— — 


6 


Reichstag. 


In der 40. Plenarſitzung am 12. d. Mts. lehnt 
das Haus in dritter Berathung nach kurzen Aeußerungen 
der Abgeordneten Gebert (Sachſen) und Schweitzer den 
Antrag des Abg. Dr. Waldeck auf Gewährung von Diä⸗ 
ten und Reiſekoſten für die Abgeordneten mit 110 gegen 
100 Stimmen ab, tritt ſodann dem Antrage des Abg. 
Dr. Becker (Dortmund) auf Abänderung des § 1 der 
Geſchäftsordnung dahin, daß bei Beginn einer Seſſion 
nicht mehr die vier jüngſten Mitglieder das proviſoriſche 
Bureau bilden ſollen, ſondern daß der Präſident das 
proviſoriſche Bureau zu ernennen hat, bei und beſchäftigt 
ſich ſodann mit Petitionen. Zu einer langen und ernſten 
Berathung geben die Petitionen aus Mecklenburg Anlaß, 
in denen die Hülfe des Bundes für eine Reform der 
Mecklenburger Verfaſſungszuſtände angerufen wird. Die 
Petitions⸗Kommiſſton beantragt, die Petitionen dem Bun⸗ 
desrathe nach Art. 76 Al. 2 der Bundesverfaſſung zur 
Prüfung zu überweiſen. Der mecklenburgiſche Bevoll⸗ 
mächtigte Herr v. Bülow ſpricht dem Hauſe die Kom⸗ 
petenz ab und ſchildert die Lage Mecklenburgs als eine 
blühende — in jeder Beziehung blühende. — Dieſen 
Ausführungen trat der * Prosch in einer durch häufi⸗ 
ges Zuklappen der kleinen Tiſche an den Lehnen der Sitze 
auf der rechten Seite unverſtändlich gebliebenen langen 
Rede, dann auch der Abgeordnete v. Bernuth entgegen, 
der auf die Wichtigkeit der heutigen Entſcheidung 9 


in⸗ 
Entlarvt. 
Eine wahre Geſchichte aus dem Künſtlerleben. 
Von 
R. Eiben. 


Faſt genau der Kirche St. Sebaldus gegenüber 
ſteht in Nürnberg ein ſehr altes Gaſthaus, ein ſchmales, 
ſehr hohes Gebäude, mit ausgezacktem Giebel, kleinen, 
halbblinden Fenſterſcheiben und einem ſteinernen Mutter⸗ 
gottesbilde über der Eingangsthür. 

Vor vielen Jahren, als ich eben meine Künſtler⸗ 
laufbahn begann, ſchlug ich in dieſem alterthümlichen 
Hauſe meine Wohnung auf. 

Der Zweck meiner Reiſe nach Nürnberg war, dort 
die Werke der alten Meiſter zu ſtudiren, doch begann gar 
bald eine ſo tiefe Ebbe in meinem Geldbeutel einzutre⸗ 
ten, daß ich mich gezwungen ſah, Portraits zu malen. 
Und was für Portraits! 

Corpulente alte Damen mit ihren Katzen im Schooße, 
Magiſtratsperſonen mit roſig blühenden Geſichtern, den 
Dreimaſter auf der gewaltigen Perücke, und allerlei ähn⸗ 
liche intereſſante Menſchenkinder mehr. 

Meine Mittel erſchöpften ſich u alledem faſt gänz⸗ 
lich und der würdige Wirth des Hauſes, der anfangs die 
perſönliche Höflichkeit gegen mich geweſen war, begann 
nun mich in immer beleidigenderer Spache um den Be⸗ 
trag meiner Rechnung zu mahnen. 5 

Als ich eines Tages die Treppe hinanſteigen wollte, 
rief er mir zu: . 

„Hoher, junger Sauſewind, ſagen Sie mir doch mal, 
wann gedenken Sie denn eigentlich, mich zu bezahlen. Ihre 
Rechnung beläuft ſich jetzt auf einhundertſechzig Gulden 
und zehn Kreuzer. Sagen Sie mir doch mal, wann 
werde ich dieſes Geld bezahlt bekommen?? 

ch murmelte eine Antwort zurück, die ihm ziemlich 
unverſtändlich bleiben mochte, eilte auf mein Zimmer und 
warf mich völlig angekleidet auf mein Bett. { 

Als ich jetzt meine traurige Lage näher und immer 
näher überdachte, war es mir, als habe mich meine frü⸗ 
here enthuſiaſtiſche Liebe zur Kunſt plötzlich verlaſſen, als 
ſeien meine bisherigen Hoffnungen, mir durch die Werke 
meines Pinſels Ruhm und Ehre zu erringen, als ſeien 
alle jene ſchöne Hoffnungen auf die Zukunft, welche mich 
bisher allein noch aufrecht erhalten, mit einem Male gänz⸗ 
lich in mir getöbtet worden und ein quälender Hunger 
nach Geld an ihre Stelle getreten, 

Endlich wurden mir die Augenlider ſchwer, meine 
Gedanken verwirrten ſich und ich lag wohl einige Stun⸗ 
den lang im tiefſten Schlafe. i 

Es war gegen zwei Uhr, als ich in einem Zuftande 
ganz ſeltſamer Aufregung erwachte und ſchnell von mei⸗ 
nem Lager emporſprang. 3 

Ich zündete die Lampe an, ergriff ein Blatt Papier 
und ſonſtige Zeichenmaterialien und entwarf mit fliegender 
Hand eine Skizze in holländiſcher Manier. 

Während dieſer Arbeit war es mir jedoch, als wäre 
die Compoſition nicht mein eigenes Werk, ſondern als 


weiſt. Der Antrag auf Uebergang zur einfachen Tages⸗ 
ordnung wird abgelehnt. Abg. Windthorſt geht nach einer 
Mahnung, nicht Anträge zu ſtellen, welche keine Ausſicht 
auf Erfolg haben, und nachdem er auf die Wichtigkeit 
des vorliegenden Gegenſtandes hingewieſen, da es ſich um 
die Stellung des Bundesraths zu den einzelnen Verfaſ⸗ 
ſungen handle, näher auf die Petitionen ein. — Graf 
Bismarck ergreift das Wort zer empfiehlt, die Beſſerung in Meck⸗ 
lenburg dem heilſamen Einwirken der Zeit zu überlaſſen 
und nicht ſtets die Legitimität der Geburt der dortigen 
Verfaſſung in Frage ſtellen zu wollen. 


Deutſchland. 


Berlin den 13. d. Die Affaire Fournier 
macht ein peinliches Aufſehen. Es iſt richtig, daß der 
Staatsanwalt die Erhebung einer Anklage gegen den Con⸗ 
ſiſtorialrath für nothwendig erachtet hat, und da ferner 
behauptet wird, der Eultusminiſter habe den Competenz⸗ 
Confliet nicht erhoben, ſo fragt man allgemein: was wird 
nun werden? Man erwartet eben mit Beſtimmtheit, daß 
der Gerechtigkeit freier Lauf gelaſſen werde. Indem die 
Staatsanwaltſchaft zu dem Entſchluß kommt, Herrn Fournier 
unter Anklage zu ſtellen, hat ſie ganz einfach ſich über⸗ 
zeugt, daß die vielbeſprochene Braut von dem Geiſtlichen 
allerdings geohrfeigt oder ſonſt körperlich gemißhandelt 
worden iſt. Herr Fournier ſelbſt hat dies offiziell wie 
privatim in Abrede geſtellt. Vor mehreren Monaten 


würde meine Hand von irgend Jemandem geführt, der 
ſich ihrer lediglich als willenloſes Werkzeug bediente. 

Die Skizze, welche fo nach und nach entſtand, ſtellte 
einen düſtern Hof dar, der von hohen Mauern umgeben 
war, denen indeſſen das Alter in nicht ſehr entfernter Zeit 
mit dem Einſturz zu drohen ſchien. 

Dieſe Mauern waren in einer Höhe von ſieben bis 
ie 1 über dem Boden mit großen eiſernen Haken 
versehen. 

Zur Linken befand ſich ein Gitter von Latten, hin⸗ 
ter welchem man einen geviertheilten Ochſen von dem 
Dache eines Schuppens herabhängen ſah. 

Ueber das Pflaſter ergoß ſich ein Strom von Blut, 
das ſich in einer mit Unrath und Abfall angefüllten 
Grube ſammelte. 

An dem einen Ende des Hofes ſtand ein Wagen⸗ 
ſchuppen, durch deſſen geöffnete Thür man einen Haufen 
Holz und einige Bündel Stroh wahrnahm. 

Zerriſſenes Tauwerk, ein alter 1 und eine 
zerbrochene Kaninchenhütte lagen und ſtanden in bunter 
Verwirrung im Vordergrunde umher. 

Zur Rechten war auf der Skizze eine Ecke freige⸗ 
blieben, die ich nicht auszufüllen wußte. 

Es war mir, als bewege ſich, als ſchwebe Etwas um 
mich her, dann — als zeige ſich mir ein vom Boden er⸗ 
hobener Menſchenfuß. 

Ich folgte der ſonderbaren Eingebung des Augen⸗ 
blicks, zeichnete raſch und weiter unter meinem Stifte entſtand, 
faſt e daß ich wußte, wie es geſchah, ein Fuß, dem ſich 
ein Bein anſchloß, ein fliegendes Kleid darüber, bis end⸗ 
lich die Geſtalt einer alten, bleichen, abgemagerten Frau 
auf dem Papier erſchien, welche, an der Bruſtwehr eines 
Brunnens liegend, ſich von einer Hand izu befreien ſuchte, 
welche ihre Kehle umklammert hielt. 

Ich hatte die Scene einer Mordthat gezeichnet. Der 
Bleiſtift entſank meiner Hand. 

Mich ſchauderte, wenn ich das von Angſt und Ent⸗ 
ſetzen verzerrte Geſicht der alten Frau anblickte, deren beide 
Hände convulſiviſch den Arm ihres Mörders umfaßt hielten. 
Aber das Geſicht des Letzteren? 

Ich ſah es nicht, es blieb mir ſo unbekannt, als 
umhüllten es ſiebenfache Schleier. Ich war nicht im 
Stande, die Skizze zu vollenden. 

Mit der Hand über die feuchte Stirn fahrend, ſagte 
ich zu mir ſelbſt: 

„Ich bin übermüde und werde die Skizze lieber mor⸗ 
gen fertig machen, denn es fehlt ja weiter nichts mehr 
als die eine Figur.“ 

Ich entkleidete mich raſch, ſtieg in's Bett und lag 
ſchon nach fünf Minuten in tiefſtem Schlafe. 

8 ich erwachte, war es heller Tag. 

warf mich eilig in die Kleider und war eben 
im Begriff, meine Arbeit wieder zu beginnen, als es an 
meiner Zimmerthür klopfte. 

Ich rief: „Herein!“ 

Die Thür öffnete ſich und es ſtand ein großer, alter 
Mann in ſchwarzem Anzuge auf der Schwelle. 


brachten die offiziöſen Organe gleichlautende Artikel über 
die Ausſagen Fourniers beim Conſiſtorium. Es ſcheint 
als habe das Conſiſtorium einfach die ihm von Herrn 
Fournier gemachten Ausſagen veröffentlichen laſſen. Wenn 
lig nun berausſtellen ſollte, daß der Herr Conſiſtorialrath 
och nicht ſo referirt hat, wie die Dinge ſich zutrugen, 
ſo würde dies ſeiner paſtoralen Autorität nichts weniger 
als förderlich ſein. Es iſt indeß ſehr wünſchenswerth, 
daß die Sache vor dem ordentlichen Richter zum Austrage 
gebracht werde, im Intereſſe Fourniers wie im Intereſſe 
der öffentlichen Meinung. Es handelt ſich um ein öffent⸗ 
liches Aergerniß. Bleibt es ungeſühnt, es würde ſehr 
viel mehr ſchaden, als wenn der Richter Gelegenheit zu 
dem Ausſpruch fände: das und das iſt geſchehen, Four⸗ 
nier iſt unſchuldig oder ſchuldig. Eine Aufklärung und 
Abwickelung der Sache muß ſchlechterdings erfolgen. Ueber 
den ganzen Vorfall ſprechen die franzöſiſchen, engliſchen, 
öſterreichiſchen und amerikaniſchen Zeitungen gerade ſo viel 
wie die deutſchen Blätter, es muß alſo das gute Renomme 
Preußens gewahrt werden. 

— Die Credit⸗ und Vorſchuß⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, namentlich die größeren derſelben, in Nord⸗ 
deutſchland werden ſich den Schritten anſchließen, welche 
Seitens der Handels- und Börſenkammern der bedeu⸗ 
tendſten Plätze, wie Berlin, Hamburg, Frankfurt, Köln, 
Breslau, gegen die beabſichtigte Beſteuerung der Bör⸗ 
ſen⸗ und Handelsgeſchäfte vorbereitet werden. Es 
ſcheint dies auch um ſo angemeſſener, als verſchiedene 

„Habe ich die Ehre mit dem Maler Herrn Heinrich 
Kapff?“ fragte er. e 

Ich antwortete eifrig: 

„Zu ihren Dienſten, mein Herr.“ 

Er verbeugte ſich und fuhr fort: 

„Baron Friedrich von Speckdahl.“ 

Der Beſuch dieſes reichen Kunſtfreundes, der zugleich 
auch als Richter am Kriminal⸗Tribunal fungirte, in mei⸗ 
ner armſeligen Dachſtube war in der That ein Ereigniß, 
5 ich mir nie Hoffnung gemacht hatte eintreten zu 
ehen. 

Ich warf einen verlegenen Blick auf das kümmerliche 
Mobiliar, das mich umgab, auf die niedrige Decke und 
den wurmzernagten Fußboden. 

Mein Beſucher ſchien jedoch dem Allen auch nicht die 
geringſte Beachtung zu ſchenken. 

„Ich komme, mein Herr Kapff,“ ſagte er, ſich auf 
einen Stuhl neben meinem Tiſchchen niederlaſſend: 

In dieſem Augenblick gewahrte er die unvollendete 
Skizze, die er aufnahm und, ohne ein Wort zu reden, 
eine kurze Zeit mit dem Blicke eines Kenners prüfte. 

Dann fragte er lebhaft, indem er das Auge zu mei⸗ 
nem Geſicht erhob: 

„Iſt dieſe Zeichnung Ihr Werk?“ 

Ich antwortete: 

„Sie iſt es, mein Herr.“ 

— „Welchen Preis wünſchen Sie?“ 

— Ich verkaufe meine Skizzen ungerne, Herr 
Baron. Dieſe hier iſt nur der erſte Entwurf zu einem 
größeren Oelgemälde.“ 

„Ah jo!“ ſagte er, zog feine Lorgnette hervor und 
1 8 die Zeichnung ſichtlich mit noch größerem Inte⸗ 
reſſe wie vorher zu prüfen. 

„Und die Dimenſionen des Bildes, Herr Kapff?“ 
fragte er nach einer Pauſe, ohne jedoch die Augen von 
der Skizze Ah erheben. 

— „Vier und drei Fuß” 

— „Der Preis?" 

ae „Fünf ig Dukaten.“ 

Mein Beſucher legte die Skizze auf den Tiſch nieder 
und 10 eine lange, wohlgefüllte, grünſeidene Börſe aus 
der Taſche hervor. 

„Fünfzig Ducaten,“ ſagte er. „Hier find fie.“ 

Mit Dielen Worten warf der Baron die Goldſtücke 
auf den Tiſch, grüßte mich und hatte das Zimmer ver⸗ 
laſſen, bevor ich mich von meinem Erſtaunen hinreichend 
erholt hatte, um ihm meinen Dank ausſprechen zu 
können. 

Ich hörte, wie draußen ſein großes Bambusrohr 
von Stufe zu Stufe die Treppe hinabdröhnte und ſprang 
ſchnell hinter ihm her, doch hatte er, als ich die Haus⸗ 
thür des Gaſthofes erreichte, dieſen bereits verlaſſen. 

Ich blickte die Straße auf und nieder, doch es war 
nichts mehr von ihm zu ſehen. 

„Nun, das iſt wahrhaftig mehr wie ſeltſam, mur⸗ 
melte ich, während ich die fünf Treppen, welche zu mei⸗ 
nem Dachſtübchen führten, wieder hinanſtieg. 

(Sortjegung folgt.) 


Theile des Geſetzentwurfs, z. B. die Beſtimmungen über 
die Stempel für Rechnungen von angekauften Wechſeln, 
über Beſteuerung der Lombarddarlehen, der Schuldverſchrei⸗ 
bungen (für Spareinlagen und Anlehen), der ausgegebenen 
Antheilſcheine (der Bücher über die eingezahlten Mitglie⸗ 
derbeiträge), auch ſämmtliche Genoſſenſchaften ſehr ſchwer 
treffen und auf ihre fernere Entwickelung hoͤchſt ungünſtig 
einwirken werden. Wie man ſieht, werden nicht blos die 
Börſen und der Handelsſtand, ſondern auch unſer kleiner 
Gewerbeſtand von dem Geſetzentwurf in ſeinen Intereſſen 
ſtark berührt. 

— In Folge der Beſchlüſſe des Reichstages in 
Sachen der Portofreiheit werden die ſchlimmſten 
Mißbräuche wohl beſeitigt werden und das Uebrige wird 
die Zeit regeln, Jedenfalls haben jetzt nur die Häupter 
der regierenden Familien die Portofreiheit behalten, die 
„Mitglieder“ jener Familien haben fie verloren. Die 
Worte: „für ihre Perſon“, welche ein Amendement vor⸗ 
ſchlug, wurden zwar geſtrichen, aber doch nur, damit nicht 
die Souveräne ihre Briefe mit Legitimationsſchreiben zu 
begleiten hätten. Von den 60 Lippe werden 58, und von 
45 Reuß werden 43 ganz wie einfache Sterbliche ihre 
Briefe frankiren müſſen, und es wird des von Ziegler 
vorgeſchlagenen Mittels, die Prinzen und Prinzeſſinnen 
von dem achtzehnten Lebensjahre an mit 1000 Groſchen⸗ 
marken jährlich zu dotiren, nicht bedürfen. Zu bedauern 
bleibt allerdings, daß nicht auch gleich für die Telegraphie 
in ähnlicher Weiſe geſorgt wurde. Hier ſtiften die miß⸗ 
bräuchlichen Privilegien bekanntlich einen noch viel größe⸗ 
ren Schaden. 

— Das am 11. d. Mts. für das Publikum eröffnete 
Aquarium wurde zuvor von dem König und dem Kron⸗ 
Den en in Begleitung der Miniſter v. d. Heydt und v. 

übler beſucht. Der König unterrichte fi über alle 
Einzelheiten des Baues, der ganzen Einrichtung und ſprach 
wiederholt ſeine höchſte Anerkennung aus. Der Kronprinz 
war ſehr erfreut, daß in Berlin „endlich etwas Ganzes 
entſtanden ſei.“ Ungeachtet noch Manches zu vervollſtän⸗ 
digen iſt, weil bei der Kürze der Zeit viele Thiere nicht 
herbeizuſchaffen waren, iſt des Sehenswerthen doch ſo viel 
vorhanden, daß ein mehrmaliger Beſuch und zwar zu ver⸗ 
ſchiedenen Tageszeiteu geboten erſcheint. Der Unterſchied 
der Tages⸗ und Abend⸗Beleuchtung tritt nicht blos äußer⸗ 
lich, ſondern auch im ganzen des zur Anſchauung gebrachten 
Thierlebens hervor. Während eine große Zahl der Be⸗ 
wohner des Aquariums überhaupt nur Abends ſichtbar iſt, 
ſind Andere, beſonders die Vögel, des Abends in Schlaf 
verſunken und erfreuen nur am Tage die Zuſchauer durch 
ihre Lebendigkeit. 

— Das baieriſche Miniſterium des Aeußern 
hat ſich an alle katholiſchen und paritätiſchen Staaten, 
namentlich aber an Frankreich, Oeſterreich, Preußen, 
Italien, Würtemberg und Baden mit dem Antrage ge⸗ 
wandt, man möge ſic doch Angeſichts des PO 
ökumeniſchen Concils über gemeinſame Maßnahmen 
verſtändigen, um in Rom die Rechte des Staates in 
allen rein weltlichen und gemiſchtweltlichen und 1 
Fragen nach Kräften zu wahren. So zeitgemäß ein ſol⸗ 
cher Antrag auch immer ſcheinen mußte, bezeigte bis jet 
noch die Mehrzahl der befragten Regierungen wenig Luſt, 
ſich über das auszuſprechen, was ſie im December des 
laufenden Jahres zu thun gedächten. Frankreich insbe⸗ 
ſondere dürfte ſchwerlich ie fein, in dieſer Frage 
noch vor dem Ende der Wahlzeit Stellung zu nehmen. 


Die neuen Kammern ſollen freilich ſchon zum 12. Juni 


einberufen werden, und die Eröffnungsrede dürfte für den 
Kaiſer der geeignetſte Zeitpunkt ſein, ſich über die Stand⸗ 
punkte ſeiner Regierung nach innen und außen hin klar 
auszuſprechen — aber die Frage des ökumeniſchen Con⸗ 
eils wird wohl auch dann noch als erſt in zweiter Linie 
ſtehend betrachtet werden. Ob Frankreich durch einen be⸗ 
ſonderen Geſandten ſich dabei vertreten zu 2 57 gedenkt, 
iſt noch immer unentſchieden, und Baroche ſcheint noch 
immer nicht mehr Luſt zu haben, die eventuelle Geſand⸗ 
lenrolle zu übernehmen. 

— Es ift vorgekommen, daß die Beſtimmungen der 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes, beziehentlich des 
Bundesgeſehes über die Freizügigkeit von Einzelnen 
dazu benußt worden find, ſich der Militärpflicht zu ent⸗ 
ziehen, jo daß Ortspolizei⸗ und Drtd-Behörden veranlaßt 
worden find, hierauf ihr Augenmerk zu richten und über 
etwa vorkommende Fälle, in welchen militärpflichtige frü⸗ 
here Bundesanachörige nach erfolgter Auswanderung nach 
Preußen zurückkehren, dem betreffenden Kreis⸗Landrathe 
Anzeige zu machen. 


Ausland. 


Polen. Zuſtände in Warſchau. Der „Danz. 
Ztg.“ ſchreibt man von dort: Die Biſchofe und Bisthums⸗ 
verweſer im Königreiche Polen ſind vom Papſte excom⸗ 
municirt worden, weil ſie auf Aufforderung der Regierung 
ſich durch Delegirte bei der Errichtung einer katholiſchen 
Oberbehörde in Petersburg betheiligten, welche die unter⸗ 
brochene und unterſagte Verbindung der Geiſtlichkeit mit 
Rom erſetzen ſollte. Den willfährigen Biſchöfen find nun 
Bullen aus Rom zugegangen, welche ihre Excommunica⸗ 
tion ausſprechen, und dieſe Bullen ſind ihnen nicht per 
Poſt zugegangen, da dieſe jede ausländiſche Correſpon denz 
an die Biſchöfe den Civilbehörden übermitteln muß, ſon⸗ 
dern ſind ihnen von unbekannter Hand auf die Kanzel 
oder in ihre Wohnung hingelegt worden. Die Regierung 
hat aber gewiſſe Perſonen, die vor Kurzem in Krakau 
waren, in Verdacht, daß ſie die Bullen hierher überbracht 


und den Biſchöfen zugeſtellt hätten. Es wurden und 
werden deshalb Hausſuchungen vorgenommen und mehrere 
Verhaftungen haben ſtattgefunden, wie 3 B. die des Dr. 
Karnowski. Bei der Hausſuchung bei dieſem wurde 
ſchrecklich gehauſt; man hat die Fußböden aufgebrochen, 
Tapeten abgeriſſen und die Möbelüberzüge abgetrennt, 
ohne jedoch etwas verfängliches zu finden. — Unter der 
jüdiſchen Bevölkerung herrſchen jetzt begründete Beſorgniſſe. 
Es iſt nämlich bekannt geworden, daß ein höherer Beam⸗ 
ter aus Petersburg hier angekommen iſt, mit dem Auf⸗ 
trage, die in Rußland für die Juden geltende Geſetzge⸗ 
bung auch auf die des Königreichs auszudehnen. Die 
Letzteren ſind daher in Unruhe, ob nicht auch ihnen die 
in Rußland auf den Juden laſtenden Sonderſteuern von 
Koſcherfleiſch und Sabathlichtern auferlegt werden wird. 
Ferner fürchten ſie, wie in Rußland der Willkür eines in 
jeder Gemeinde beſtellten „Judenbeamten“ preisgegeben zu 
werden. — Von dem vorjährigen Ueberſchuß der von den 
Hausbeſitzern Warſchaus eingetriebenen, ſeit 3 Jahren 
mehr als dreifach gefteigerten „Pflaſterſteuer“, wollte der 
Magiſtrat eine weitere Beſſerung des Pflaſters hier vor⸗ 
nehmen; das Regulirungs⸗Comité ſagte aber, das Geld 
jet nöthiger zur Errichtung einer — griechiſch⸗ orthodoxen 
Kirche in — Czenſtochow. Von den Mitteln der Stadt 
Warſchau ſind alſo über 50,000 Rubel zum Bau einer 
ruſſiſchen Kirche in einer fremden Stadt angewieſen, wo 
dieſe Kirche obendrein gar kein Bedürfniß iſt, und nur 
dazu dienen ſoll, der erzkatholiſchen Stadt mit ihren be⸗ 
nähmen Wallfahrten Paroli zu bieten. 


Rumaenien. Die Kammern ſind am 11. d. zu 
Bukareſt durch eine Thronrede des Fürſten Carl eröffnet 
worden, in der es heißt, das Land habe in dem zwiſchen 
der Regierung und der früheren Kammer entſtandenen 
Konflickte ſein Votum abgegeben, indem es die Männer 
wählte, welche die neue Kammer bilden. Die Hebung 
der moraliſchen und materiellen Kräfte, nach der Alle 
ſtrebten, könne nur erreicht werden durch Friede und Aus⸗ 
dauer. Sie werden eintreten, wenn eine innige Ueberein⸗ 
ſtimmung und volles Vertrauen zwiſchen der ausführen⸗ 
den und geſetzgebenden Gewalt herrſche. Dies zu errei- 
chen und zu erhalten, werde die Regierung durch vollkom⸗ 
mene Geſetzlichkeit aller ihrer Schritte beſtrebt ſein. Die 
Thronrede ſchließt mit der Mittheilung, daß nur wenige 
Geſetzentwürfe dringender Natur würden eingebracht wer⸗ 
den, um mit Rückſicht auf die Arbeiten des Landbaues 
die Seſſion möglichft abzukürzen. 


Spanien. Pfaffenumtriebe; Regierungs⸗ 
form. Die Keckheit der Karliſten überſchreitek alle Gren⸗ 
zen. Die „Regeneration“ ſagt, auf das Votum von 164 
gegen 40 Stimmen für die Kultusfreiheit gebe es keine 
andere Antwort, als den Ruf: „Es lebe die katholiſche 
Einheit! Fort mit den Ketzern! Es lebe Karl VII.“ 
Und der Patriarch von Indien, den das Kabinet noch 
vor vierzehn Tagen in den Cortes ſo warm in Schu 
enommen hatte, ließ am Himmelfahrtsfeſte die Gemeinde 
in der Kirche San Iſiodro ſchwören den letzten Tropfen 
Blut für die katholiſche Glaubentzeinheit zu vergießen. 
Wenn dies in der Hauptſtadt geſchieht, ſo kann man ſich 
ein Bild von dem machen, was in den Provinzen vor⸗ 
geht. In Navarra, in den baskiſchen Provinzen, in Ka⸗ 
talonien ſelbſt rüſtet man ſich zum Bürgerkriege. In 
Tafalla find wiederholt blutige Konflikte vorgekommen. Die 
Geiſtlichen hetzen namentlich das Landwolk gegen die 
Freiwilligen und gegen die Truppen. Die Freiwilligen 
von Barcelona haben die Regierung um 5000 Gewehre 
und einige Kanonen erſucht, um ſich der Karliſten zu 
erwehren. Und die Regierung hat die Nothwendigkeit 
eingeſehen, die Beſatzungen in Katalonien zu verſtärken 
und die ſämmtlichen militäriſchen Kräfte unter ein Ober⸗ 
kommande zu ſtellen. — Bezüglich der Regierungsform 
muß es nun bald zur Entſcheidung kommen. Die repu⸗ 
blikaniſchen Vereine in Andaluſien, Valencia und Cata⸗ 
lonien verlangen bereits von der Minderheit, ſie ſolle den 
Kongreß verlaſſen, wenn die Monarchie beſchloſſen werde. 
Die Partei hat hierüber noch keinen endgültigen Beſchluß 
gefaßt, aber Drenſe hat für ſeine Perſon geſtern im Kon⸗ 
dies erklärt, daß er in dieſem Falle e werde, und 

ie übrigen Führer der Minderheit 110 ſich mehr und 

mehr derſelben Anſicht zu. Die Republikaner haben bis 
jetzt ihren Vortheil dabei gefunden, auf keinerlei Trans⸗ 
aktion einzugehen, und ſie ſcheinen dieſe Haltung auch in 
. Frage der Verfaſſung bewahren zu 
wollen. 


ne 
Provinzielles. 


— Die Aus wanderung der Mennoniten aus 
der Provinz Preußen nach Rußland nimmt in neueſter 
Zeit immer größere Dimenſionen an. Doch iſt es nicht 
allein die Militärpflicht, welche dieſe Leute aus dem Lande 
treibt, ſondern die kirchlichen Abgaben, welche zu häufigen 
Differenzen führen. Der Cultusminiſter fordert nun in 
einem Schreiben von dem Oberpräſidium zu Königsberg 
ein Verzeichniß derjenigen Abgaben und Leiſtungen, wel⸗ 
chen die Mennoniten in der dortigen Provinz an die 
evangeliſchen und katholiſchen Kirchen und Pfarreien ge⸗ 
genwärtig zu entrichten haben, um für den nächſten Land⸗ 
tag der Monarchie die Frage einer Aufhebung der Lei⸗ 
ſtungen im Wege der Geſetzgebung in Erwägung ziehen 
zu können. 


Verſchiedenes. 


Reactionäres Heldenthum. — Die hochade⸗ 
lige und prieſterliche Reaction, die katholiſche wie die pro⸗ 
teftantiiche, hat in der letzten Woche wieder einmal einen 
jener Schein⸗Siege gefeiert, welche die Kurzſichtigkeit dieſer 
Partei als Triumphe verzeichnet, während ſie der übrigen 
unverblendeten Welt nur als ſeandalöſe Zwiſchenſpiele einer 
unaufhaltſamen Zeitentwicklung erſcheinen. In Baiern, 
wo die Volksbildung in manchen Theilen des Landes fo 
arg darniederliegt, war eine Reform des Schulweſens 
längſt ein dringendes Bedürfniß geworden. Die Regie⸗ 
rung und die überwiegende Mehrzahl des Volkes erkann⸗ 
ten die Nothwendigfeit, nur der Clerus und fein Anhang 
wollten von einer den geiſtlichen Einfluß beſchränkenden 
Aenderung der alten Verhältniſſe nichts wiſſen. Daher 
Intrigue und Agitation, Wühlerei und Adreſſen⸗Fabrika⸗ 
tion gegen das neu zu erlaſſende Schul⸗Geſetz mehrere 
Jahre hindurch. 

Wer einmal eine Geſchichte dieſes Geſetzes ſchreiben 
könnte, würde einen charakteriſtiſchen Beitrag zur Zeitge⸗ 
ſchichte liefern. Denn was hier ein ſo furchtbares Geſchrei 
verurſachte und auf einen ſo harten Widerſtand des ortho⸗ 
doren Fanatismus ſtieß, entſprach noch lange nicht der 
ganzen Forderung, welche die heutige Zeit an ihre Schule 
ſtellt, ſondern war nur ein winzig Stückchen ſehr beſchei⸗ 
denen und rückſichtsvollen Fortſchritts. Dennoch und trotz 
der energiſchen Bemühungen der Regierung ift der Ent⸗ 
wurf endlich vor einigen Tagen, zur Freude alles hohen 
und niedern Pöbels, von der Adels- und Prieſterkammer 
todtgeſchlagen worden. 

Die Hoffnung des Landes auf einen verbejjertm 
Unterricht der Jugend, auf eine Regeneration und Er⸗ 
weckung der geiſtigen Volkskraft, auf Hebung der ſittlich m 
Zuſtände iſt hiermit für längere Zeit vernichtet. Die 
Helden aber, welche diefe That verübt, werden auf ihre 
Lorbeern nicht ruhen können. Die Zeit ift vorüber, w 
ſchnöde Selbſtſucht mit ernſten Dingen ein eig enwill! 
Spiel zu treiben vermochte. Wie tief in Baiern die En ' 
rüſtung über jenen fortfchrittfeindlichen Beſchluß der ſoge 
nannten „Reichsräthe“ iſt und wie wenig man dies Ver 
halten als eine Befeſtigung der Prieſtermacht betrachte 
eigt u. A. das nachfolgende, in dortigen ſtädtiſchen Krei⸗ 
Re jetzt handſchriftlich cireulirende Gedicht. Es lautet: 

Kennt Ihr das Land? 
Kennt Ihr das Land, deß' erſte Kammer — 
Es hat daſſelbe leider zwei! — 
Sein Volk, das iſt ein alter Jammer, 
Nicht mündig machen will und frei? 


Kennt Ihr das ſtolze Haus, das hohe, 
Das ſich am Widerſpruch ergötzt, 

Ob auch das Schlimmſte uns bedrohe, 
Dem Fortſchritt ſtets ſich widerſetzt? 


Das uns im alten Aberglauben 
Feſthalten will trotz aller Zeit, 

Und meint, den Blinden und den Tauben 
Gehört allein die Seligkeit z 


Das hohe Haus, das mit den Pfaffen 
Gram iſt der Gottesgabe Licht, 

Statt daß es jetzt mit unſern Waffen 
Des Geiſtes letzte Feſſel bricht? — 


Den hohen Herrn im weichen Pfuhle 
Iſt all das „Unſinn,“ „Narrethei“ — 
D'rum überlaſſen ſie die Schule 
Getroſt nochmal der Cleriſei. 


Doch wird's nicht nützen, dies Gebahren; 
Das Volk — Ihr kennt's von lange her — 
Weiß endlich doch ſein Recht gu wahren, 
Es fürchtet keine Teufel mehr!! — 

— Wie's die Orthodoxen treiben. Die Pres 
diger Sydow, Lisco und Müller veröffentlichten dieſer 
Tage in der „Proft. Kirchenztg.“ einen Brief, welchen 
der bekannte Paſtor Knack veranlaßt hat. Der höchſt in- 
tereſſante Brief lautet alſo: „Am 19. April erhielten 
wir ein vom 17. April datirtes und an Prediger Müller 
als den früheren Sprecher in der Ordinations⸗Verpflich⸗ 
tungsftage gerichtetes ausführliches Schreiben des Pre⸗ 
digers Knak weſentlich des Inhaltes: Er, Knak, habe 
ſchon im Mai 1868 dem königlichen Conſiſtorium fene 
Ueberzeugung ausgeſprochen, daß wir, die Unterzeichneten, 
von der Stimmberechtigung auf der Kreisſynode auszu⸗ 
ſchließen ſeien. Das Conſiſtorium habe ihm darauf unter 
dem 15. Januar d. J. erwidert: er möge mit dem ihm 
gebührenden Vertrauen die Beſchlüſſe und Maßnahmen 
der vorgeſetzten Behörde in fo wichtigen Angelegenheiten 
der kirchlichen Verwaltung ruhig abwarten. Nach dem 
jetzt erfolgten Specialbeſcheide des königlichen Conſiſtorii 
richte er nunmehr die Frage an uns, ob wir jetzt unſere 
früher ausgeſprochenen Anſichten über die Bedeutung des 
Ordinationsgelübdes als verderblichen Irrthum erkennen 
und bekennen. Er erbittet dringend um eine unzweideutige 
Antwort auf dieſe Frage, weil, jo lange über dieſen Car⸗ 
dinalpunkt nicht volle Klarheit und Wahrheit herrſche, 
ein ſchwerer Bann auf der Synode liege, der den Frie⸗ 
den zur Unmöglichkeit und die Sheilnahme an den Ver⸗ 
handlungen zur unerträglichen Gewiſſensbeſchwerde mache. 
Er erwähnt ſchließlich, daß er dem Vorſtande der Synode 
nach dem vorſtehenden Schreiben eine kurze Notiz zu ge⸗ 
ben für Pflicht gehalten habe, und unterzeichnet ſich 


„ſo lange unſere Wege nicht unter dem Kreuze und an 
dem offenen Grabe des im Fleiſch geoffenbarten Gottes 
und Heilandes Jeſu Chriſti zuſammentreffen“ als unſern 
aufrichtigen Gegner.“ Wir haben natürlich auf dieſe An⸗ 
frage keine andere Antwort, als dieſe öffentliche: daß wir 
jedem befugten Frager, der in Bezug auf unſere Treue 
egen das Ordinationsgelübde uns glaubt zur Rechen⸗ 
ſbaft ziehen zu müſſen, Rede und Antwort zu ſtehen wiſ⸗ 
ſen werden, jeden Unbefugten aber zurückweiſen. Aber 
wir conſtatiren hiermit, daß unſer „aufrichtiger Gegner“ 
nach eigenem Geſtändniß hinter unſerem Rücken bei dem 
königlichen Conſiſtorium auf die Entziehung des Stimm⸗ 
rechts in der Synode, und da dies jedem vollberechtigten 
Prediger geſetzlich zuſteht, auf unſere Abſetzung hingear⸗ 
beitet hat. Wir wiſſen, daß dies auch ſchon in den Jah⸗ 
ren 1865 und 1866 von ihm geſchehen und von anderer 
Seite her unterſtützt iſt. Wir brechen ab. So lange 
ein ſo unverkennbares Streben nach anmaßendem Richten 
über Glauden und Gewiſſen Anderer bei einzelnen Glie⸗ 
dern der Synode vorhanden ift, fo lange man uns wie⸗ 
derholt u. unumwunden die Abſicht bekundet, uns aus un⸗ 
ſeren Aemtern, aus der Kirche zu verdrängen, ſo lange 
würde ſich auch die eingehendſte Erörterung als zur Ver⸗ 
ſtändigung unzureichend erweiſen. Wir fragen: Was iſt 
von einer Orthodoxie zu halten, die auch einem aufrichti⸗ 
gen Gegner ein ſolches Verfahren und zwar „um Gottes 
und des Gewiſſens willen“ moglich macht? was von 
einer Synode, in der ſolcher Orthodoxie keine Zügel an⸗ 
gelegt werden? Was ſoll aus unſerer evangeliſchen Kirche 
werden, wenn einer ſolchen Orthodoxie in ihr ein weſent⸗ 


lich beſtimmender Einfluß gegönnt wird? Sydow. 
Lisco. Müller. 
0 AAA 


Lokales. 


— Stadtverordueten - Sitzung am 12. d. Mts. Vorſitzender 
Herr Kroll; im Ganzen anweſend 34 Mitglieder. Vom Magi⸗ 
ſtrat die Herren Oberbürgermeiſter Koerner und Bürgermeiſter 
Hoppe. 

Von der Königl. Regierung in Marienwerder iſt dem 
Magiſtrat eine Verfügung v. 24. v. Mts. zugegangen, nach 
welcher die Stellen eines Secretariats-Aſſiſtenten und der 12 
Nachtwächter laut § 23 und ff. des Reglements vom 16. Juli 
1867 durch civilverſorgungs⸗, reſp. anſtellungsberechtigte Mili⸗ 
tärperſonen beſetzt werden ſollen. In Folge dieſer Verfügung 
beantragt der Magiſtrat, daß die Stelle des Seeretairs für 
die Kommunal⸗Verwaltung mit einem Gehalte von 500 Thlr. 
vorbehaltlich eines mindeſtens 6 monatlichen Probedienſtes zur 
Meldung für Civilverſorgungsberechtigte öffentlich ausgeboten 
werde. Dieſen Antrag motivirend ſagt der Magiſtrat, er halte 
es im Intereſſe des ſtädtiſchen Dienſtes für nothwendig und 
namentlich für den geſicherten Geſchäftsgang z. B. bei den er⸗ 
heblichen Verhandlungen bei Licitationen, Pachtübergaben und 
dergleichen für geboten, daß die Stelle definitiv durch eine in 
jeder Beziehung gewandte und bewährte, wo möglich der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtige Perſönlichkeit beſetzt werde, die nach 
jeder Seite die erforderliche Garantie bietet. Bezüglich der 
Nachwächterſtellen bemerkte der Magiſtrat, daß dieſelben ſchlecht 
de! find und nur auf Kündigung ftehen und werden ſich des⸗ 
balb vorausſichtlich zu denſelben, wie ſchon die Erfahrung 
gelehrt hat, Militair⸗Anwärter nicht wenden. Seitens der 
Verſammlung wurde die Begründetheit der Regierungs⸗Verfü⸗ 
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Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 13. April 
1869 iſt die iu Culmſee beſtehende Han⸗ 
delsniederlaſſung des Kaufmanns Franz 
Maczkiewiez ebendaſelbſt unter der 
Firma F. Maczkiewiez in das diesſei⸗ 
tige Firmenregiſter eingetragen. 

Thorn den 13. April 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 29. April 
1869 iſt die in Thorn beſtehende Han⸗ 
delsniederlaſſung des Kaufmanns Carl 
Kammler zu Thorn nebſt einer Zweig⸗ 
niederlaſſung deſſelben in Leibitſch unter 
der Firma C. Kammler in das diesſei⸗ 
tige Firmenregiſter eingetragen. 

Thorn, den 29. April 1869. 

Königl. Kreis-Gericht, 

1. Abtheilung. 


Gu T Ss k e. 


Den 2. Pfingſt. Feiertag Einweihung der 


neu erbauten 
yen, 


Ke 8 88 


verbunden mit großem 
Garten ⸗ Concert 
und Abends 


Ball, 


wozu freundlichſt einladet 
Ferd. Reimann. 
Vorzägliches Erlanger, Grätzer⸗ 
u Königsberger Lager-Bier auf 
Eis Adalbert Gollon, 
F. Zietemann's Nachfolger. | 


Möbel 
werben. 


Bekanntmachung. 


Am 26. Mai d. J. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen in der Behauſung des Kaufmanns 
C. Augstin hier, 1 Klavier und diverſe 
öffentlich meiſtbietend verkauft 


Thorn, den 8. Mai 18 


69. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


E Vorderzimmer möbl. 1 Tr. hoch zu 
vermiethen Gerechteſtraße 106. J. 


In der Buchhandlung von Eruſt Yambedi 


aller Gattungen von Briefen, Eingaben Contracten, re 


über Briefſtyl überhaupt und 


t 
und einer möglichſt voll 


gung in keiner Weiſe in Abrede geſtellt, dagegen der Antrag 
des Magiſtrats wegen Wiederbeſetzung der Stadt⸗Seeretariats⸗ 
Stelle abgelehnt und zwar mit Rückſicht auf die thatſächlichen 
Verhältniſſe. Nach dem Tode des Stadtſekretairs Depke näm⸗ 
lich wurde deſſen mit 550 Thlr. dotirte Stelle nicht wieder be⸗ 
ſetzt, erſtlich weil die Geſchäfte des Stadtſekretairs durch 
den Uebergang der Verwaltung des Kämmereigebiets auf den 
Staat eine erhebliche Verminderung erfuhren, und dann aus 
Gründen der Erſparniß für den ſtädtiſchen Haushalt. Die 
Beſorgung der verminderten Geſchäfte des Stadtſekretairs 
wurde einer hiezu qualifizirten Perſönlichkeit gegen eine Remu⸗ 
neration von 400 Thlr. jährlich übertragen, wodurch dem Be⸗ 
dürfniſſe der ſtädtiſchen Verwaltung nach dieſer Seite hin voll⸗ 
ſtändigſt genügt werde, zumal jetzt, wo auf Wunſch der Verſ. 
beſoldete Stadträtbe die Licitationen leiten. Vom Magiſtrats⸗ 
tiſche wurde dagegen bemerklich gemacht, daß dieſe Anordnung 
ſich für die Dauer bei der Steigerung des Geſchäftumfanges 
nicht bewährt habe und, wie für die Kreisverwaltung ein Kreis⸗ 
ſekretair, ſei auch für die hieſige Kommunalverwaltung ein 
Stadtſekretair erforderlich, ſowie, daß deſſen jährliches Gehalt 
von 500 Thlr. mit Rückſicht auf die zeitigen wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe in Thorn und die von ihm beanſpruchten Leiſtun⸗ 
gen nicht zu hoch bemeſſen ſei. Die Verſ., in welcher nament⸗ 
lich die Herren Dr. Bergenroth und Dr. Prowe gegen und 
B. Meyer für den Magiſtrats⸗Antrag ſprachen, vermochte, wie 
ſchon angedeutet, das Bedürfniß der Wiederherſtellung der 
früheren Stadt⸗Sekretariats⸗ Stelle nicht anzuerkennen und 
lebnte den Magiſtratsantrag, und ſomit eine neue finanzielle 
Vermehrung des Stadthaushalts ab. Gutem Vernehmen nach, 
das ſei bier noch bemerkt, war auch im Magiſtrat, als dort 
dieſe Angelegenheit zur Sprache kam, ein Theil derſ. Anſicht, welche 
beute in dem Beſchluße der Stadtverordneten-Verſammlung 
ihren Ausdruck gefunden hat. — Nach den Geſchäftsberichten 
der Gasanſtalt wurden im Januar d. J. 1, 304,100 Kbfß. 
Gas konſumirt, davon für Privatconſumenten 872,625 
Kbfß (mehr 23,325 als im Januar 1868), — im Monat Februar 
c. betrug die Geſammt-Conſumtion 1,022,300 Kbfß. Gas, 
davon für Privat⸗Conſumenten 761,287, mehr 11,988 Kbfß. als 
im Februar 1868. Der Verluſt an Gas betrug — ein gün⸗ 
ſtiges Reſultat — c. 4%. Die Brückeneinnahme im April c. war 
1463 Thlr. 10 Sgr., oder per Tag im Durchſchnitt 48 Thlr. 
23 Sgr. 4. Pf., etwas über 3 Thlr mehr als im April 1868, -— Der 
Magiſtrat legte der Verſammlung einen Plan nebſt Anſchlag 
behufs einiger baulichen Veränderungen im Ratbhauſe vor, 
welchem letztere nicht zuſtimmte; fie erfuchte den Magiſtrat viel⸗ 
mehr um eine andere Vorlage, welche davon ausgeht, daß, da 
ſich beide Behörden nicht hindern, ein Sitzungsſaal für Magi⸗ 
ſtrat und Stadtverordneten-Verſammlung hergeſtellt werde. 
— Nach dem Antrage des Magiſtrats wird das Rathhausge⸗ 
wölbe Nr. 17 aufs Neue, und zwar vom 1. Juli a. c. bis zum 
1. April 1872, perpachtet werden. — Den Bedingungen zur Ver⸗ 
pachtung des Weichſelbadeſchiffs wird die Zuſtimmung ertheilt. 
— Behufs Anfertigung des Fußbodens in der Aula der Bür⸗ 
gerſchule wird der Mindeſtforder ung des Zimmermeiſters Herrn 
Wendt der Zuſchlag ertheilt. — Mehrere Bewohner der Brom⸗ 
berger Vorſtadt erſuchen die Verſ. den Magiſtrat zu veran⸗ 
laſſen, daß endlich der zweite Linie genaunte Weg auf beſagter 
Vorſtadt in einen paffirbaren Zuſtand grbracht werde. Die 
Verſ. überweiſt das Geſuch dem Magiſtrate mit der Bitte um 
ſchleunigſte Abbilfe des in Rede ſtehenden Uebelſtandes. — Nach 
Anzeige des Magiſtrats wird das Janitzen⸗Feſt von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden noch in dieſem Monat gefeiert werden. In 


neter trockener Raum, 


4007] Fuß, 


zu miethen geſucht. 


1. Abtheilung. 


Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Prieſſleller 


ür das 
geſchäftliche und geſellige Leben. 


— — 


Formular und Muſterbuch 


zur Abfaſſung 


eftäfts-Kuffäten, 
genauen Regeln 
jede einzelne 


Wechſeln, Anweiſungen und andern 


Mit 


einer Anweiſung zur 
Or en und Interpunetion 
und einem 
Fremdwörterbuche. 
Bearbeitet 


von 
Dr. 22 Kiesewetter. 


Neunzehntt vermehrte und verbeſſerte Auflage. Preis 15 Sgr. 


Bekanntmachung. 


Ein als Montirungs⸗Kammer geeig⸗ 
in der Größe von 
bei 10 bis 12 Fuß Höhe, 
wird ſofort, ſpäteſtens aber zum 1. Juli c. 
Thorn, den 13. Mai 1869. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
... SINE TEE 


Sonnabend, den 15, Mai 
eröffne ich meinen Garten. 
Schlesinger. 
ft ſtets vorräthig: 


Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, 


Briefgattung insbeſondere, 


tändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Tituaturen. 
Nebſt einer Auswahl von Stammbuchsaufſätzen 


die Commiſſion zum Arrangement des Feſtes wurden Seitens 
der Verf. gewählt die Herren: B. Meyer und Dr. Bergenroth. 
— Für das aus der Verf. durch Abzug von hier ausgeſchiedene 
Mitglied, Herrn A. Danielowski findet die Erſatzwahl am 31. 
d. Mts. ſeitens der Gemeindewähler 3 Abtheilung ftatt. — Der 
Rechnung der Stadtſchulen⸗Kaſſe p. 1866 wird die Decharge ertbeilt, 
dagegen wird die Decharge⸗Ertheilung für die Rechnung der 
Gasanſtalts⸗Kaſſe v. 1. Juli 1866/67 bis zur Beantwortung 
zweier Monita ausgeſetzt. — Außerdem wurde eine private 
Angelegenbeit erledigt. 


Börfen: Kericht, 
Berlin, den 13. Mai. er. 


Fonds: matt. 
Ruff Banknoten har a 79/8 
Warschau s de m UͤBrKꝛĩ! . 79 
Pol Pfandbriefe %% 8 66½ 
Weſtpreuß; don 4% d 807/g 
Poſener eee eee ee 83½ 
Amen rf En 854 
iin Damen ee ee 82894 
alfene : „ Ber Un LIST ee ee 559/4 

Weizen: 

Frühiahrr Er la yE 62 
Roggen ſtill. 
JJ... et Re OT EE 525/8 
Feuer „ . ee 5258 
Moi unn et „ 1“ 
ait ur A ee el 49%/g 

Rübaı: 

r AT EEE 11/8 
e BE SE te ee 11/6; 

Spiritus: ſtill. 
eee Aare eee eee 18 
Führe e TE. 175/8 
SuleAuguit sc. Il, ws Fe 173/4 


Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 13. Mai. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
79½— 7984 gleich 125804125 7½ 
Thorn, den 13. Mai. 

Weizen, 124 — 129 pfd. holl. bunt 55 — 59 Thlr, 128—132 
pfd. holl. hochbunt und weiß 60 —63 Thlr. p. 2125 pfd. 

Roggen, 120—126 pfd. boll. 45—47 Thlr. p. 2000 pfd. 

Erbſen Gerſte und Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 12. Mai. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 133 pfd. nach Qualität 81 — 84 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 130 — 134 pfd. von 80—83½ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—133 pfd. von 77 — 81 
Sgr., Sommer⸗ und rother Winter⸗ 130 — 137 pfd. von 
76—78 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, 128 — 133 pfd. von 62/5 — 64 Sgr. p. 815% Pfd. a 

Erbſen, von 60—62½ Sgr. nach Qualität. x Er 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 53 — 56 Sgr. große 
110 — 118 von 53—56 Sgr. pr. 72 Pfd. | 

Hafer, 35—37 Sgr. 

Spiritus 155 bezahlt. 


Amtliche Tages notizen. 
Den 13. Mai. Temperatur: Wärme 13 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 1 Zoll. 


5 Ftiſcher „Daldweifter 


riedrich Schulz. 


Maitrank 
täglich friſch bereitet, empfiehlt 
Friedrich Schulz. 
Schleſiſchen [ Sahnen-Käſe 
à Stück 3 Sgr. empfiehlt 
Friedrich Schulz. 
Um mit deu Reſt meiner 
Briefbogen 
mit Damen⸗Namen 
zu räumen, verkauſe ich dieſelben von heute 
ab das Buch zu 4 Sgr. (früher 6 Sgr.) 
Es find noch folgende Namen vorräthig: 
Adele. — Adelheid. — Agathe. — Amanda. — 
Auguſle. — Antonie. — Caroline. — Clara. — 
Charlotte. — Gonſtanline. — Dorolhea. — 
Eliſe. — Emma. — Emilie. — Ernesline. — Eva. 
Francisſla. — Friederifie. — Hedwig. — Helene. 
— Jenn. — Laura. — 
Sonny. — Louise. — Alalwine. — Marie — 
Alalhilde. — Nanny. — Olga. — Helma. — 
Shekla- Alrieſte. — Valerie. — Veronika. — 
Day. — Vanda. — Wilhelmine. 


Erust Lambeci. 


* kleines braunes Hündchen iſt am 
Sonntag derl. geg. Gegen Bel. abzug. 
Gr. Ger berſtraße Nr. 272. 


Men Zimmer n. Burſcheugel. derm. 
H. Liedtke, Neunadt 89/90. 


En Wohnung ſogleich oder don Jo⸗ 
hanni zu vermiethen Neuſt. 106. 
Möbl. Zummer zu verm. Bäcker nr. 249. 


N. Culmervrſt. Nr. 2 b. iſt eine ſehr 
ſchöne Sommerw., geſ. u. m. ſchön. 
Ausſicht ſegleich zu vermiethen. 

Anna Amalie Blaesing. 


Seer 


r 


Bekannt 


machung. 


Von den Einlagen, welche bis zum Schluſſe des Jahres 1868 bei der hieſigen Spar⸗Kaſſe gemacht worden, ſind Ende Dezember 1868 im Beſtande 


verblieben. 
2. Einlage 8 Einlage [2 Einlage e Einlage 3 Einlage 33 Einlage 3] Einlage 3] Einlage 
Gs | inel. Zinſen Js | incl. Stufen 98 | ind. Ainen 98 | inc. 1 85 55 | incl. nen 53 | ind. e Ges incl. g Ges ine. 5 
22 bis Ende De⸗[ es bis Ende De: | 92 bis Ende Des | 2 bis Ende De⸗ s bis Ende Def Ss bis Ende De⸗ [Is bis Ende De⸗ s bis Ende De⸗ 
Re zember 1868. [2,2 zember 1868. | 2,2 zember 1868. | Z. zember 1868. . zember 1868. SE zember 1868. RE zember 1868. Re zember 1868. 
Se An ? : 2 2 

= thlr. lar. pf. thlr. gr. pf. Z= thlr. far. pf. 2 thlr. gr. pf. [ chlr. gr. pf. I thlr. gr == | tble. 

3] 5010 8g 723 721 —11126 27 2 4/1404] 3029 9 11669 1928 111873 11/23 112021 53 6 1012116 141510 

44 5010 8759 18 13 111135 4724 811405 25 27 6 1670 5619 811879 56 1 — 2022 10419 212117 20141 
19 10 24100 760] 13 13 911138 4429 31408 1528 41676 1120 21884 5 — 712024 6611 612119 7113 4 
50 77 22 1 773 22 12111149 5827 41412 103 1110 1684 9 29 211890 12118 212030 216 812118 3626 6 
74 10 11% J 774 37 25 61150 110/— 31425 244 — 8 1685 419 41891] 37/14 92032 10828 512120 41/68 
75 23 2110775 41 4 61165 160 5 — 1439 56 85 1686 419 41892 33 15 112033 11417 92121 511510 
79 30 6 J 801/ 14 521167 6618 — 11445 1031108 | 1687 419 41894 11 5 102034 34 1 812122 23211 
80 49 10 6 802 39 2 41168 6618 11450 8| 8211690 6/14| 51895 55 17 | 612035 213 82123 51118 
96 5 14 — 803 9525 101169] 727 — 1454 4921 41695 64 1 41901 22 6 — 2036 21 5 — 2124 25 20 10 
100 110 130 A 804 9817 811710 1014 21467 6123 — 1696] 15 3 611902 8 26 — 2040] 1322 912125 60 25 
1311 40 23 4 812 7114 — 11172 10017 81472 4 28 61699 3021 311905] 22 20 32041 1119 32126 511108 
140 89 21 af 814 115 941174 222 2 101473 70 1 — 1701] 23 9 — 1914 22 262042 5 8 952128 1120| 9 
155 739 Sf 815 37 291011178 2314 — 1489 20 — 11702 26 711920 6111012043 52 28 612129 205 — — 
156 57 23 6 820 153 24 21185 13 6 41490 5727 — 1704 4127 — 1929 55 8 22044 15 26 312130 50 25 — 
218] 4027100 82160 3514 — 1190 106) 9) 811491 1868 6 1706 16 14 611930 5217 2/2045 21/34/2131 25 189 
220 619 A 828 109 27 711198 117 91497 8928 6 1709 4622 6119310 5318 22046 1220 — 2132 31-10 
2811 49 4 829 84 8 711200 36/20 — 1505 212 41712 1614111932 1011 22047 3120 — 2133 302010 
307 9 11 6 851 5318/41205 105/25 811512 6029 21713 1614 11933 6/13 | 92048 5/ 8| 42134 16) 9/10 
309| 15 15 10 854] 1011 811206 8180 7| 211513 6029 21714 6/16 — 1934 5 15 — 2050 21 3) 412135 9 49 
319 34 1011 856] 13 24 32226 111280 511514 6029 21717 3216 811935 5 15 — 12052 5219 22136 8 46 
336) 11328 862 401) 41111227 3622 611515 6029 21720 640 531936 5/14 712053 1523 92137 9 4 4 
337 10 24 — 865 104 29 21232 72 2 41516 6029 21723 3130 911938 14 7 1112054 81621 321380 10 6 8 
3500 6623 866 29 24 41235 2160 611518] 52 25 11726 bb8 1 211942 33 7 612058] 52 19 212139 278 39 
58860 28 872 46 24 411238] 21/9 1111523] 44 24 4 1728 11161011944] 27 14 212056 47 27 212140 148 6 8 
3700 135 29 878 229312410 3910101529 6528 51731 30 12 1011948 110 — 812057 26 9 712141 5029 2 
374 9 — 880 11 91011248 5 20 811530 6 — — 11724 23 4 — 1951 216 22 — 2064] 68 6 — 2142 135 27 7 
380 462 885 7 — 911249 1815741531 6 — — 1740 5 22 61956 24 342065 1110 602144 412 — 
390 72 21 896 234 20 711250 5028 41537 24 5 41742 7/26) 9119580 10529 2067 5014102145 66 21 8 
398 116 905 208 28 711261 5 19 311538 115 61744 217 441960 13112066 105 1 — 12146 20310 — 
447 124 29 907 38 — —11262 1524 1011539 18| 2 9 1752 14 101011961 54 2 11052068] 1415 212147 152 2 6 
492 81 27 111 922 7 4 211270] 10627 — 1541] 1320 111754 1811111963 17629 11 > 2148 101118 
503 1723 9 924 5 — 311271 612 — 1544 4 211 11758 170 26 411966 1717 2 20 2150 50 2010 
509 194 | 8— 932 81213 811272 1023— 11559 26100 3 11759 34 |16 — 1968 20208 * 2151 57 2309 
544 13612 4 940] 186 2 4/1273 33/8 741560 13/24 — 1764 8110101967 5 27 | 412075 5 7112152 7029 2 
561 83210 f 948 5 25 101274 108) 6 841565 99 — 1765 163 3/— 1972 267 22076 1313 42153 124 — 
565 667 9 949 5 25 1011276 619 711572 681910 1768 11/13 61973 1329 — 2078 315102154 25 7| 3 
573 8 20 5 9551 28 21 — 1277 3316 21573 5 25 — 1771 1217 911976 3411 812082 91712155 2 — 8 
574 117-1 963 8 2 611285 12916 811579] 299 51773 9127 — 41977 422 10 2083 623 — 2156 8 2 8 
575 1416 —4 982] 1824 — 1287 160 4815880 197/22) 8 1780 107 7 41978 64 22 1012085 62 — 212160 10 26 
576 115 6 988 4411288 192 10 851592) 63 23 9 1784 16929 41979 49 6 72086 112 — 121610 75189 
580 3327 993 31/—— 11293 5722111599 2415 517910 1928111982 7809 4/2089 102 12 612162 5012 6 
581 9 209 1009) 491/28 911294 1224 41604 1920 211797 214 1 41983 37312090 1416 412163 24 6 — 
585 131 121 1017| 60) 5) 41295 10| 6 811605 147 13 31801“ 206 15 — 19084 58 6 720910 1312112164 201 20 — 
588 11101111022 216 6 611296 6420 1111606 1115 5 11807 57 3 251992 3 31012093 5124 452165 9 213 
590 26 2 1039 3 26 — 11298 27 13 91191610 5127| 11810 1| 6| 311993 102 18 42094 22112166] 506-12 6 
599 126111044 551015 411299 108 10 411620 56 10 5 J1819 5 20 — 1994 863 19 812096 41 3412167 5012 6 
600 8 — 1053 4 — 611323 249 81622 52 23 8 11820 5 20 — 1997 | 371) 4 42097 155 12 62168 30 39 
601 8 — 1056 79 20 311324 9224 61633 81711 1822 3325 61998] 130 9 112098] 157) 6 812169 201 3 4 
6130 125 25 4106110 34/ 4/1/1325 5224/41634 4822 91824 13912 82000 62/23 | 120990 51/20 — 2170 50 711 
6233 54 ——11066 25 28 611328 10825 811638 70/7/11 1828 5 160 752004) 63 1 — 2100 2524 712171 148 
625 9 16 61070 25) 3) 511333 6/23| 151642) 104 - 31841] 1168 42005 18 — 242103 664 412172 423 6 
6280 36 241111072 6624 — 1334 26 211/1647 546 141847 11/19 3/2006] 6116 62104 51 20 2173 15 —— 
642 27 24 —11073 6| 24 — 1340 6| 8 611653 1814 41848] 2217 — 2007 2111 812106 5865 — 1274 50 - 
644 52 | 6 641074 15| I1| 811346 25 |-— | 411656 11123 8 11852 53 10 212008 31617 112107 5 5 — 12175 Be 
658 30 24 581080 22| 3911349 11014 — 1657 59 — 211856 37100 212009 100 22812108 41 10 — 12176 Bea) 
672 225 851084 53 22] 611350 117441659 71 5111858 45 1 852010 5113212109 4110 — 42177 ae 
683] 282 |16| 91085 138 8811367 10 | 10 | — 1660 2315 — 7860 157/21) 352012 1224 — 12110 7 7) — 12178 8 
691 | 588 19 6] 1086 5 8/—Jf1373) 1216 811062 4225 11 1865 2916 812014 53 11 —f2111) 1097 

702 2 2—11091 39 9411385 4) 8— 1663 5 25 — 1868 102 22/ 552016 5/10 — 12112 516/20 — 

703 221103] 103 12 41393 14029 811664 5 25 — 1869 31/4 712017 5 10 — 12113 31/218 

722 11 113 11] 1105 25 2 |— 1395 66 61 — 11666 58116 — 1871] 180| 91012019 124 7 | 712115 5101510 

1396 61 6 — 


Indem wir dieſen Abſchluß nach 8 31 
Spar⸗Kaſſenbücher auf, ſich in der Kämmerei⸗Kaſſe, bei dem Rendanten Engelhardt baldigſt zu melden, damit die 


werden können. 


Zugleich erſuchen wir wiederholt ſaͤmmtliche 
Haushalte gehörigen Dienſtdoten und reſp. Geſellen ne., 
Kämmerei mit ihrem geſammten Bermöge 


Thorn, den 28. April 1869. 


Wegen Umbau des Hauſes habe ich 
meine Conditorei nach den hinteren Räu⸗ 
men verlegt und bitte ich ein geehrtes 
Publikum den Eingang durch den, neben 
dem früheren Laden anſtoßenden Corridor 
nehmen zu wollen. 

Hochachtungsvoll 
Adalbert Gollon, 
O. F. Zietemann's Nachfolger. 


Mai⸗Bowle 
auf Eis 
von friſchen Kräutern, pr. Flaſche 12 ½ 
Sgr. empfiehlt die Conditorei von 
Adalbert Gollon, 
C. F. Zietemann's Nachfolger. 


für Pöllcher! 


Eirca 80 Schock trockene eichene Stäbe 
2½, 2°, 19“ und 15“ lang und ebenfo 
4 Schock Böden 2° 19“ und 15˙ ftehen 
in Leibitſch bei Fritz und ſollen für 
fremde Rechnung ſchleunigſt billig ver⸗ 
kauft werden. 

Soeben erſchien und iſt vorräthig in 
der Buchhandlung ron Ernſt Lambeck: 


Schulze und Müller 


Conſtantinopel. 
Illuſtrirt von Arnold Neumann. 
Preis 10 Sgr. 


In dritter verbeſſerter und bedeutend 
vermehrter Auflage erſchien ſo eben in der 
unterzeichneten Buchhandlung: 


Piesni Mszalne, 
Nieszporne i inne naboäne 
Chwaly Boskij Sluzace 


Chrzescoijan Katolickich. 


Trzecie, poprawione 1 pomnokone wydanle. 


Preis geb. 7¼ Sgr. 
Thorn. Ernst Lambeck. 
Aecht Dresdener 


Waldſchlößchen. 

In den fürf hintereinander folgenden 
Tagen von heute ab, täglich friſch vom 
Faß. A. Mazurkiewiez. 

Abgelagertes 1 Culmbacher⸗ 
Grätzer⸗, Actien Bier, Mai⸗Bowle auf 


Eis bei { 
A. Mazurkiewiez, 


Caͤglich friſche Pfundhefe 
bei Herrmann Schultz, 
Neuſtadt. 
Ein möbl. Zimmer mit Alkoven ift zu 
vermiethen. Justus Wallis. 


des Sparkaſſen⸗Statuts hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringen, forde 


inſen pro 


Dienſt⸗Herrſchaften und Handwerksmeiſter, auch ferner dahin wirken zu wollen, 
ihre Erſparniſſe an Lohn, für deren Sicherheit nicht nut der vorhandene Reſervefonds, fondern auch die 
n gatantirt, bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe anlegen. 


er ͤ M a 


i ſtr at. 


W trzeciem poprawnem i wielce 
pomnozonem wydaniu, co tylko wyszio 
W nizej podpisanej ksiegarni: 


Piesni Mszalne, 
Nieszporne i inne naboZne 
Chwaly Boski6, Sluzace 
Chrzescijan hreliokich. 


Traecie, poprawione i pomnoäone wydanie. 


Cena z oprawe 7 ½ Sgr. 
Torun. Ernst Lambeck. 
Täglich friſche 
fundhefe 
in beſter Qualität empfiehlt 
Adolph Raatz. 


Vorräthig in der Buchhandlung von 
Ernſt Lambeck in Thorn: 


Das Hand: und Hills⸗ 
Caſcenbuch 


ür das 
Neue Maß und Gewicht. 
Für den bürgerlichen Verkehr und den 
Schulgebrauch. 
Preis 7½ Sgr. 


rn wir zugleich die Inhaber der 
1868 in die Bücher eingetragen 


daß die zu ihrem 


Für das mir geſchenkte Vertrauen 
ſage ich meinen Patienten in Thorn 
und Umgegend herzlichen Dank. 


Ich verbinde damit zugleich die An- 
ſeige, daß ich im November d. J 


Thorn wieder beſuchen werde. Bie 
dahin bin ich in Berlin, Leipzigerſtr. 
29 zu confultiren, 

Hochachtungsvoll 


Zaum Feſte täglich 


ſriſche ‚Plunddefe 


empfehlen egner & Co. 


— —— — nut 


Bücklinge, Flundern, mar. Lachs 
A. Mazurkiewiez. 


Annaberger Gebirgskalk! 


ſtets friſch und in bekannter Qualität bei 
C. B. Dietrich. 


Eſſige und Moſtriche aus eigener 
Fabrik, franz. Wein⸗ und Eſtrag.⸗Eſſige, 
Thorn. Leb.⸗Tr. u. andere Lig., Eau de 
Col., Extract von der Schale grüner Pomr. 
u. Himb. Limon.⸗Sirop, empfehle ich 
hiermit Louis Horstig. 


Türkiſche Pflaumen 


a Pfund 2 Sgr. empfiehlt 
fler G. Sachs. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 
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